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von Kirchen verfchiedener Größe zufammenfiellen. In diefer \Veife erlangt man eine belehrende Vorflellung

von den Ablichten der Meifier in den verfchiedenen Phafen und ein ficheres Bild von der Leiftungs-

Fähigkeit des Stils auf dem Gebiete der Kirchenbaukunit.

1) Typen der Früh-Renaiffance.

Nr. 1. Den erften Typus finden wir an der Fagade der Kirche zu Montréfor (1520—41, fiehe

Fig. 153). Er zeigt eine Stufe der Verbindung, die fähig war, eine klare einfache Betonung von Gliede-

rungen, die fich flellenweife an das Romanifche anlehuen, mit einer Detaillirung von gröfster Feinheit zu

verbinden.

Nr. 2. Der zweite Stiltypus ill; der der Holzthüren der Kathedrale zu Beauvais, der Chorfchranken

der Kirche zu Pagny (bei H Foul: in Paris) und des Lettners der Kathedrale zu Limoges, ferner einer

Reihe von Fragmenten diefes Charakters, wie z. B. der mittleren Partie des Portals der Kirche Sl.-Pluzl

bei Troyes. Er offenbart eine Kunfif’tufe, welche eine Gliederung von fait tadellofer Flül'figkeit und eine

Formentwickelung vom feinften Zauber verband. Sie zeugt von einer Reife des Stils der Früh-Renaill'ance

felbft zur Zeit ihres gröfsteu decorativen Reichthums, welche grofse wie kleine Kirchen von unglaublicher

kfinfilerifcher Meifierfchaft zu fchaffen fähig war.

Der Typus des Leuchters der Kirche von St.»Nicolas zu Troyes von 1549, der identifch ift mit

dem Stile mancher gezeichneten oder geflochenen Serie Du Cerceau’s 1““), fchliefst lich dem vorigen an

und offenbart einen nach allen Richtungen hin fertig ausgebildeten Charakter der Ornamentik.

Nr. 3. Den dritten Typus treffen wir in der oberen Hälfte des älteren Thurms der Kirche zu

Gifors. Er zeigt mit den befchriebenen Strebepfeilern zu Gifors und Uifé, an St.-Pierre zu Caen und in

der Kirche zu Falaife verfchiedene Stufen einer etwas anderen Auffafi'ung der Formenverbindung, welche

ebenfalls eine fchöne Gruppe von Kirchen ermöglicht hätte.

Nr. 4. Wäre die großartige Kirche von St.-Eujlaclze zu Paris erft lo—15 Jahre fpäter —- oder

auch von einem anderen gleichzeitigen Meifier — entworfen worden, fo hätte lie ein ebenfo harmonifch

durchgeführter Bau fein können wie die Sainte-Chapelle zu Paris und die Kathedralen von Amiens und

Beauvais. Einige herbe Stellen oder Plumpheiten an den Pfeilern und am Triforium, in der Schwellung

der oberen Säulen und die jämmerlichen Fender-Mafswerke wären vermieden und in brillanter Weite

erfetzt werden. Die Verhältnilfe der einzelnen Glieder und das Detail hätten etwas vom Leuchten des

Edelvollkommenen und vom Zauber der Grazie und Phantafie erhalten, der felbft den frifchen Reiz des

befienl gothifchen Details übertroffen hätte. Die Formen des Typus der Thüren der Kathedrale von

Beauvais, die Formen der Pfeilerentwickelung bei der Arcatur an derfelben, im Charakter etwas früher als die

Pfeiler von St.—Eußac/ze fowie alle Typen des Stils Marguerz'te de Valais, geben die Verficherung hierfür.

Ein Altar mit dem St. Georg (P) zu St.-Florentin zeigt ein gutes Beifpiel diefer Richtu'ng. Die Fenflep

Mafswerke der Kirchen St.-_?ean zu Troyes, von Nolre—Dame zu Tonnerre und der Kirche zu Bar-fur-

Seiue bei Troyes bürgeu ihrerfeits für eine vollftändige Befeitigung der Mängel von St.-Eq/Iache nach

diefer Richtung hin.

Als Begleiterinuen diefer Kirchen denke man [ich die Typen von Thilrmen wie die von St.-Antoine

zu Loches und der Kirche zu Breifuire (liche Fig. 312), wie den augefangenen Vierungsthurm von St.-_7ean

zu Caen, die fpiteren Thürme von St.-Patrice zu Bayeux, von St.-Mehr! zu Dijon, die drei Thin-me der

Abtei von St.-Armnm' bei Valenciennes, ferner die Zwifchenftufen, die [ich leicht interpoliren laffeu, oder

Beifpiele, die wir befchrieben haben , fo fieht man vor einem Reichthum der Thurmausbildung, welcher

demjenigen der Gothik fchwerlich nachl'teht und ein weiteres Feld der Entwickelung bieten dürfte.

2) Typen des Style Marguerz'te de Valais.

Mit diefer Phafe tritt man an Typen heran, die den Zauber zweier Phafen in verfchiedenen Ver-

hältniffen aufnehmen: die edle Fülle der vollflzändig geläuterteu Früh-Renaill'ance und die noch blühende

Frifche der Hoch-Renaiffance.

 

1404) Siehe :. B.: Die Dachbelcrönung und Anderes aus dem Album K. (Fig. 54 u. 84) unferes Werks: L:: Du
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Nr. 5. Vielleicht darf man den erflen Typus diefer Richtung an die von Du Cei‘£eau für Sl.—Eu-
_/lac/ze zu Paris entworfene Fagade knüpfen (liebe Fig. 156, S. 465). Man denke lich aber einen ganzen
Bau durchgeführt in dem auf Kirchen übertragenen Stil der zwei Lufarrm', welche der Folge der Möbel
Du Cerceau’s beigefügt find “°5). Die edelfte elegante Strenge der antikifirenden Architekturformen ift
hier mit der frifchefien, feinen, eleganten Phantafie der Detailformen verbunden,

Das freiflehende Seitenportal an St.-Sernin zu Tohloufe dürfte ein etwas friiheres Beifpiel diefer
Richtung fein , ebenfo die fehr interefl'ante Gefammtgliederung der Fagade von Notre-Dame zu Tonnerre.

Nr. 6. An den Typus, den Du (‚‘zrczau in feiner »Gnmde Clzar1reu/e o’e Par/in verfolgt, mufs
hier erinnert werden. Trotz feines reiferen Ausfehens dürfte er etwa gleichzeitig mit feiner Fagade für
St.-Eu/lache fein.

Nr. 7. Der wundervolle ehemalige Kloflerhof der Ce'1e/lz'n: zu Paris (Fig. 2x4), die Capelle aus
der gleichen Zeit in St.-7ocques zu Reims find Typen, in welchen die Harmonie der Stützen und Gewölbe
von folcher Vollkommenheit ift, dafs man fagen kann, es hätten lich hier die Gothik und Eramonte die
Hand gereicht. Eine Reihe von Kirchen, in diefer Phafe ausgeführt, hätte weder in der franzöfifchen
Gothik noch in der italienifchen Renaifl'ance ihres Gleichen gehabt.

Eine Kirche wie St.-Euflac/ze in Paris, in diefer Phafe entworfen und gegliedert, hätte die Welt
um ein Meifterwerk erften Ranges bereichert,

Die Abteikirche von Valmont bei Fécamp und die Chapell: de Sr.—Romain zu Rouen find von
diefem Typus nicht weit entfernt.

Nr. 8. Zu den früheflen Beifpielen des Typus, in welchem die Hauptformen durch die der Hoch-
Renaifl'ance beftimmt werden, gehört die Gruppe von Troyes. Der zweigefchoffige Thorbau des Domenico
Fz'orenlz'no an] St.-André-lez-Troyes (1549), der untergegangene Lettner in St.-Etienne zu Troyes, das
Meißerwerk Dammico's, dürften auf jene ganze Gegend einen Einflufs ausgeübt haben, der bei näherem
Studium vielleicht nachgewiefen werden konnte. Domenico Fiorem‘z'no war mit den claffifchen Compo-
fitionen 1"°‘*) Bro'mante’s und Rafael’s wohl vertraut und es darf daher nicht befremden, flellenweife fehr
edle claffifche Gliederungen zu fehen 1407), die mit dem Detailzauber der franca»italienifchen Schule ver-
bunden find. Es ift die Richtung, die wir in der Lurorne Du Cerceou’s (fiehe Art. 924, S. 660) fahen,
die im Detail einige Verwandtfchaft mit Theilen der Fagade von Min-Dame in Tonnerre zeigt. An
letzterer findet man Analogien mit der Gruppe der Portale, die fich an jenes von Sf‚Pierre zu Loudun
anfchliefsen, (liche Art. 802, S. 588).

Der Reiz von Werken diefer Richtung ift ein ganz eigenthümlicher und bezeugt auch hier, dafs
das lebendige richtige Streben nach edler Vollkommenheit aller Theile nie umfonft gewefen ift.

Vielleicht iii: das Portal der Kirche Lo Daläade zu Touloufe zu diefer Stilphafe zu rechnen.
Nr. 9. Kirchen oder Capellen, wie fie Du Cerrmu wiedergegeben hat"°°), fei es im Stile

der Gebäude, in feinem »Lz'vre der Templen (1550), fei es in noch claffifcheren Formen, bilden einen
Typus, der defshalb in Frankreich fo gut wie nicht vorkommt, weil die Blütheepoche diefer Stilrichtung .
gerade in die Zeit der Religionskriege fiel. In mehr als einem Relief oder Gemälde wird man dagegen
Thurmbildungen und Capellen fehen, die in diefer Weife in verfchiedenen kuppelförmigen Bekrönungen
ausgebildet find. '

Eine Kuppelkirche im Stile eines Baldachins in St.-Pantnléon zu Troyes, welche gleichfam die obere
Hälfte des Modells zu einer folchen bildet ‚' ift ganz im Stile einiger der Tempel Du Cerceau’s gedacht.
Der Typus des Mittelportals der Kirche zu Villeneuve—St.-Georges ill: von diefer Stilrichtung wenig oder
gar nicht entfernt. Bei hinreichender Kenntnifs der italienifchen und franzölifchen Renaifi'ance liefse fich
hier manche fchöne Raumgruppirung in anregendem Formengewande herftellen.

1405) Abgebildet: ebendaf. S. 161.

1405) Siehe die Zeichnung Domnn'co Fiormtz'no's mit dem Palaft Branmntz's und Rafael? im Hintergrunde, den wirveröffentlicht haben in: GEYMÜLLER, E. m. Rafaello Sansio /Iudiato come zrchiteito. Milano 1884. Fig. 54.
1407) Kozcuux, R. und ]. _]. MARQUET DE VASSELOT, La S:ulpture a Troyes, etc. a. a. 0. haben inzwifchen inFig. 85 eine alte Abbildung des Lettners veröffentlicht, die diefes bekräftigt. Sie haben die Richtigkeit obiger Annahme aufdem Gebiete der Sculptur nachgewiefen und rnit zugleich ein Element geboten, um den von mir vermutheten Einflufs Domenico’s

auf die Architektur zu beflätigen. Der Einfluß des Domenico Fiowniiua {del Bnräz'z'rr} dürfte direct oder indirect auch anfolgenden Werken in Troyes zu erkennen fein: am Hof des Hälels der Ur/ins; an den Schranken der Capelle des FontsBaflixmoux in der Kathedrale; vielleicht am Kamin im Höfe! &: Vaului/th.

1405) Siehe, was wir über diefc Compafitionen in unferem Bande »Lz‘: Du Czrcmru, a. a. O., gefagt haben.


